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Der Krieg.
iMÄtit der nietiten Sme« mg.

5000 Russen gefangen, 16 Geschütze
erbeutet.

Großes -Hauptquartier , 8. Dez. (W.T.B.
Amtlich.) An der flandrischen Krönt bereiten die durch
die letzten Regengüsse verschlechterten Bodenverhästnisse
den Truppenbewegungen große Schwierigkeiten . Nörd¬
lich Arras Huben wir einige kleinere Fortschritte gemacht.

Das Kriegslazarett in Lille ist gestern abgebrannt,
wahrscheinlich liegt Brandstiftung vor . Verluste au
Menschenleben sind aber nicht zul beklagen.

Die Behauptung der Franzosen über ein Vorwärts¬
kommen im Argonnenwakde entspricht nicht den Tat¬
sachen. Seit längerer Zeit ist dort überhaupt kein fran¬
zösischer Angriff mehr erfolgt . Dagegen gewannen wir
Boden. Bei Matanconrt wurde noch vorgestern ein
französischer Stützpunkt genommen . Dabei ist der größere
Teil der Besatzung getötet worden , der Rest, einige
Offiziere und etwa 150 Mann, wurden gefangen.
An französischer Angriff gegen unsere Stellung nördlich
Äancy wurde gestern abgewiesen.

Im Wen liegen von der ostpreußischen Grenze keine
desonderen Nachrichten vor.

In Mordpoken folgen die deutschen Truppen dem öst¬
lich und südöstlich Lodz zurückweichenden Feind un¬
mittelbar . Außer den gestern schon gemeldeten unge¬
wöhnlich starken blutigen Verlusten haben die Russen
bisher etwa 500Ü Gefangene und 16 GeMhe mit Mu-
ditionswagen verloren.

In Südpolen har sich nichts Wesentliches ereignet.
Oberste Heeresleitung.

Mm menen MMniM.
Antwerpen.  8 . Dezbr . (Ctr . Bln .) Es kann

dicht mehr bezweifelt werden , daß die deutschen Ge¬
schütze den englischen Kriegsschiffen im Kanal schwere
Verluste zuqefügt haben . Täglich werden zahlreiche Leichen
englischer Seesoldaten an der holländischen Küste ange¬
schwemmt.

Die Bulletins und unsere Fortschritte im
Argounenwatd.

Aus den Argonnen schreibt der „Fr . Ztg ." em
Offizier : Gewöhnlich bleibt man ja bei den gefärbten
französischen Tagesberichten kühl, um so mehr , als man
selber ja immer nur über einen sehr kleinen Terl der
langen Schlachrfront genau unterrichtet ist. Da sich jetzt
aber die Agence Havas erlaubt , den kurzen Bericht
unseres Hauptquartiers über unsere Fortschritte in den
Argonnen zu dementieren , so darf ich als Augenzeuge
— seit über acht Wochen kämpfe ich in den Argonnen
in vorderster Linie — dieses Dementi für glatt erlogen
erklären , wobei es dahingestellt bleiben mag , ob die
„Agence Havas " selbst belogen wird oder ihre Lands¬
leute belügt . Wenn es in dem Dementi heißt, daß in
den beiden letzten Monaten die Front um höchstens
150 Meter verschoben sei, so will ich demgegenüber fest¬
stellen, daß die französische Linie allein durch unseren
letzten Angriff um eine solche Strecke zurückgedrängt
worden ist. Da sich genauere Angaben begreiflicherweise
verbieten , so will ich nur kurz bemerken, daß unser
Erfolg in diesem Belagerungskrieg die von der „Agence
Havas " angegebene Zahl um ein Vielfaches übersteigt.
Ebenso falsch sind die Angaben des amtlichen französischen
Telegraphenbureaus über die relative Höhe der deutschen
und französischen Verluste . Wenn ich die Gefangenen
gar nicht mitnehme , so können wir einfach an der Zahl
der französischen Gräber und Leichen, obwohl wir von
beiden sicherlich viele nicht finden , feststellen, daß die
Verluste aus der Gegenseite wesentlich größer sind als
unsere eigenen.

Französische Maßnahmen gegen Fahnenflucht.
Genf,  8 . Dez. (Ctr . Bln .) Wie bierb^ - meldet

wird , dürfen nach einem neuen Minist ^ .',-erlaß Fran¬
zosen im Alter von 20 bis 48 Jahren das französische
Gebiet nicht mehr verlassen. Die Grenzüberwachung
wurde verstärkt.

Me Lüge im Ren.
Zur Einnahme von Lodz.

Stockholm.  8 . Dez. (Ctr . Bln .) Petersburger
Nachrichten geben folgende Schilderung von der Be¬
schießung von Lodz. Viele Häuser des vornehmeren
Stadtteils wurden zerstört . Der obere Teil des Savoy-
Hotels siel im Schrapncllfeuer zusammen . Eine Granate
verursachte eine Explosion des Gasbehälters , wodurch die
Stadt in Dunkel g hüllt wurde . Es herrscht Mangel
an Lebensmitteln , besonders an Milch und Zucker. Als
Ersatz nimmt man Honig . Der Preis für Brot und
Fleisch ist um das Dreifache gestiegen.

Russische Berichte.
Wien, ? . Dezbr . Ctr . Frkft .) „Korrespondenz Rund¬

schau" meldet über Stockholm : Übereinstimmend wird in
allen Petersburger Commumquös die geniale Führung
Hindenburgs zugegeben. Aus den amtlichen russischen
Nachrichten ist zu entnehmen , daß an der Strecke Zgierc—
Strykow —Glowno (nördlich und nordöstlich von Lodz)
den russischen Truppen ein schwerer Schlag zugefügt wurde,
worüber Einzelheiten natürlich nicht veröffentlicht werden.
Es wird nur im allgemeinen mitgeteilt , daß dort eine
geschickt vorbereitete Aktion der Deutschen von diesen
mit weitaus überlegenen Kräften gelungen durchgeführt
worden ist, obwohl die Russen verzweifelten und heroischen
Widerstand geleistet hätten , sodaß ihre Verluste dement¬
sprechend groß gewesen seien. Aus dem russischen Militär¬
blatt sowie aus ' einer Veröffentlichung der obersten russischen
Heeresleitung geht hervor , daß auch bei Lodz eine russische
Operation von weittragender Bedeutung -vollkommen ge¬
scheitert ist. Es wird darüber gesagt, daß das Austauchen
einer beträchtlichen feindlichen Übermacht sowie eine uner¬
wartete und offenbar unbeabsichtigte (!) Wendung der
deutschen und österreichisch-ungarische Truppen in diesem
Raum die Russen genötigt habe, die Vollziehung ihres
Gegenstoßes , der den ganzen Plan der Verbündeten in
Russisch-Polen vereiteln sollte, aufzuschieben. Die Presse
Rußlands , aber auch militärische Kreise betonen , daß den
gegenwärtigen Kämpfen in Rusisch-Polen der Charakter
von Entscheidungsschlachten zukomme.

B e r l i n , 8. Dezbr . Der Petersburger Korrespondent
der „Politiken " meldet laut „Leipziger Tageblatt " : Die
russische Armee ist auf der ganzen Westfront zur Defensive
übergegangen . Die Linie Warschau -Jwangorod ist die

, ngL -liche Verteidigungsstellung Westrußlands.
Die Kämpfe in den Karpathen.

B u d a p e st , 8 . Dez. (W . B . Nichtamtlich .) Halb¬
amtlich wird gemeldet : Der in den Komitaten Saros
und Zemplin eingedrungene Feind befindet sich, von
unseren Truppen bedrängt , überall auf dem Rückzuge.
Unsere Truppen sind an mehreren Stellen bereits auf
galizrsches Gebiet vorgedrungen . Von dem ungarischen
Gebiete befinden sich nunmehr nur noch eine oder zwei
Gemeinden in den Händen des Feindes . Das Erscheinen
einer kleineren feindlichen Kolonne in Tornpa (Komitat
Marmaros ), ist überhaupt von keinerlei Bedeutung.

König Peter geht an die Front.
Kopenhagen,  8 . Dez. (Ctr . Bln .) König Peter

von Serbien hat sich auf den Kriegsschauplatz begeben.
Serbenniedermehelung.

Budapest,  8 . Dezbr . (Ctr . Bln .) Der Sonder¬
berichterstatter des „Pesti Hirlap " meldet aus Konstanti-
nopel : „Turan " erfährt aus Sofia , daß die bulgarische

i

k§ine Bauerngeschichte aus dem Taunus von Fritz Ritzel.
(50 . Fortsetzung .)

„Aber bleib doch nur noch e halb Stündche ! Ich
wcraß jo ganz gut , warum du so pressierst, aber du
örauchst kaa Bang zu hawc — der Gottfried kirnmt erst
U>u Uhre elf zurück, wie er dem Vater gesagt Hot!"

Liesbcth sagte dies gegen ihre bessere Überzeugung.
Sie batte sich schon selbst im Stillen darüber gewundert,
öaß Gottfried noch nicht zurück war , da er doch bei seinem
Fortgehen erklärt Halle, er würde sich nur so lange wie
Unbedingt notwendig bei der Baumannsbas aushalten.
Ihr Plan war es gewesen, heute abend der Freundin
Und dem Bruder Gelegenheit zu einer Aussprache zu
ökben, denn sie war überzeugt davon , daß Gotifned,
gerade weil er bei Erwähnung Lottchens jedesmal jo
eigentümlich gereizt wurde , Lottchen nach wie vor rm
Herzen trug . Viel Mühe und Überredungskunst hatte
cs sie gekostet, die Freundin zum Mitkommen zu be¬
legen und so schön hatte sie es sich ausgedachl , daß
heute abend die Versöhnung zustande kommen wurde
Gottfried konnte doch, wenn er nach Hause kam, nicht
Unfreundlich gegen ihren Besuch sein und wenn er erjt
vern lieben Ding da wieder in die Augen jah , dann
würde — so setzte Lisbeth bestimmt voraus — schon
ein Wort das andere geben. Da konnte jetzt nichts
daraus werden , wenn Lottschen nach Hause ging zu
ärgerlich! p . . .
. Lottchen Richter war an das Fenster getreten mm
sah in die Nacht hinaus . Prasselnd schlug eben wieder
stn Regenschauer gegen die kleinen Fenster und ein stlt-
sam knisterndes Geräusch ließ sich in der Stube ver-
swhmen, als erschüttere der draußen wutende Sturm «as
Balkenwerk des Hauses . Erschreckt fuhr das Mädchen

zurück und fragte ängstlich : „Was war das , Lisbeth?
Hast du 's nit gehört ? Grad als wenn inr Haus Holz
aebroche tät wer 'n !"

Des is der Sturm , Närrche ! Wer sollt dann jetzt
nach Holz mache im Haus ? Die Kordel schläft un die
Knecht sinn noch rut dehaam ! Irr so eme alte Haus
do krache die Balke bei jedem Windstoß ! No — wlll s
Gott , dann baue wir übers Jahr . Schon bei Lcbzerte i
von der Mutter hot de Batter das alte Haus abreiße
wolle awer die Krankheit von der Mutter is dazwischen
to*ime _ ßo hot er's Widder verschöbe!"

Wenn « nur nix anderes war !" meinte Lottchen, in¬
dem" sie einen scheuen Blick nach dem Fenster warf.
..Awer Lisbeth — — ich Hab dirs vorhin nit sage wolle
— wie ich ewe zum Fenster hinausgeguckt hob, is mir s
Widder vorkomme , als wenn do draus uff der Gaß armer
lure (lauern ) tät ! Vorhin Hab ich ihn schon emol gesehe,
do is er grad uff die Seit gesprunge , wie er mich ge-

^ ^Du° siehst Gespenster !" beschwichteie Lisbeth . . „Des
ftmmt dohrr , weil du vorhin des traurig Gedicht in
denr Buch do gclese host! Wie fängt 's an?

Mir ist im Herzen so bang und schwer
Als ob ein Unglück nahe wär !"

Raa , naa — dovon is es nit !" versicherte Lottchen
Ziemlich aufgeregt . „Schon de ganze Tag is mir 's so
kurios ums Herz gewese — grad als tät mir was Hartcv
bevorstehe! Es werd doch mit dem Vatter mx pasjiert

^ " „Aber dann wär doch nooch dir geschickt wor 'n Lottche!"

^öst x)der d̂er Kerl do draus uff der Gaß werd doch nix
Böses im Schild führe ? Host du nit gehört , wie Euer
Nero vorhin angeschlagen hot ?"

Der Nero bellt , wenn nur aans am Haus vorbei
geht"- deswege brauchst du dir kaa Sorge zu mache!

Geh doch — setz dir doch so kaa dumm Zeug in de
Kopp ! Was soll denn passiere? Es hot jo kaum neun
geschlage — des is doch kaa Zeit sor schlechte Kerl , for
in die Häuser zu breche!"

In diesem Augenblick erscholl aus dem seitlich ge¬
legenen Raum ein scharfes Krachen, als würde mit Ge¬
walt eure Tür geöffnet. Entsetzt sahen sich die beiden
Mädchen an . Lottchen stieß einen Schreckensrrif aus,
während die beherztere Lisbeth entschlossen zu der nach
dem Nebenzimmer führenden Tür eilte, um dieselbe zu
öffnen. Doch sie hatte kaum einen Blick in den Raum
geworfen , in dem jetzt Tritte hörbar wurden , als sie ent¬
setzt die Türe wieder zuschlug, dieselbe verriegelte und
mit den Worten : „Um Himmelswille , es sinn Spitzbube
im Haus !" noch dem Fenster eilte, um nach Hilfe zu
rufen . Ihre zitternden Hände hatten aber kaum den
Fensterflügel geöffnet, als eine tiefe Stimme von der
Straße her erfcholl: „Zurück, wenn dir bei Lewe tieb is !"
und rückwärts taumelnd sah sie cine dunkle Gestalt mit
erhobenem Arm auf der Straße unter deni Fenster stehen.
In der Hand des Mannes blinkte etwas — wahrschein¬
lich eine Schußwaffe . Herr des Himmels , was sollte sie
mn ? Gewiß hatte es die Diebesbande , welche in der
letzten Zeit ihr Unwesen in den benachbarten Dörfern
getrieben , heute auf ihr Haus und auf das vom Vater
für Frucht vereinnahmte Geld abgesehen. Was konnten
sie, zwei schwache Mädchen , gegen die verwegenen Kerle,
die noch dazu bewaffnet warenH ausrichte ? Es mußten
mindestens drei sein, denn eben hörte man im Neben¬
zimmer flüstern . In das Freie flüchten und Hilfe holen,
das konnten sie nicht, denn sie hätten durch den Flur
an der von den Dieben erbrochenen Türe des Neben¬
zimmers vorbeeilen müssen und wären dann zweifellos
von den Verbrechern ermordet worden . War denn ihre
nach dem Flur führende Zimmertüre verschlossen?

(Fortsetzung folgt .)



Bevölkerung von Mazedonien zwei serbische Bataillone
niedergemetzelt habe und daß bei Gradiste östlich von
Nisch die Eisenbahnbrücke in die Luft gesprengt wurde,
wodurch die Verbindung zwischen Serbien und Mazedonien
gestört ist.

An; dm Seekrieg.
Die Tat eines deutschere Hilfskreuzers.

London.  8 . Dez . (Ctr . Frkft .) Reuter meldet aus
Santiago de Chile : Die Marinebehörden von Papudo,
einem kleinen Hafen von Valparaiso , teilt mit , daß der
deutsche Hilfskreuzer „Prinz Eitel " dort mit der Mann¬
schaft des englischen Dampfers „Charcas " angekommen
sei, der durch das deutsche Schiff bei Corral (Chile ) in
den Grund gebohrt worden sei. Die Besatzung der ver¬
nichteten englischen Schiffes wurde an Land gebracht.

I« Ailige Krieg.
Gute Aussichten im Kaukasus.

Konstantinopel,  8 . Dez . (Ctr . Frkft .) Die
Entwicklung der Ereignisse im Kaukasus , wohin sich jetzt
mehr als auf die anderen Teile der kriegerischen Opera¬
tionen unserer türkischen Verbündeten die Aufmerksamkeit
konzentriert , scheint b-ckd wichtige Entscheidungen bringen
zu wollen . Im südwestlichen Kaukasus wird die Zahl
der Bewaffneten , die sich bis jetzt gegen die russische Ge¬
waltherrschaft erhoben haben , sehr hock geschätzt. Sie
sympathisieren aktiv mit ihren türkischen Befreiern.
Man erwartet in einigen Tagen den Fall von Batum,
eines der wichtigsten Stützpunkte Rußlands im Schwarzen
Meere.

Italien und die Türkei.
Rom,  8 . Dezbr . (Ctr . Bln .) Der König empfing

gestern den türkischen Botschafter , der rhm versicherte,
daß Italien vom Heiligen Kriege ausgeschlossen sei und
die Einwohner Lybiens von der Türkei als italienische
Untertanen betrachtet werden.

Generalfeldw arschall v d. Goltz-Pascha.
Bukarest,  8 . Dezbr . (Ctr . Bln .) Generalfeld¬

marschall Frhr . v . d . Goltz ist hier eingetroffen.
Konstantinopel,  8 . Dezbr . (Ctr . Bln .) Der

Bruder Enver Paschas , Nun Bey , ist zum Adjutanten
des Generalfeldmarschalls o . d . Goltz -Pascha ernannt
worden.

Konstantinopel,  8 . Dez . (W .B . Nichtamtlich ),
Generalfeldmarschall Frhr . v . .d . Goltz ist heute hier ein¬
getroffen.

* *
Rumänien und Bulgarien.

Konstantinopel,  8 . Dezbr . (Ctr . Bln .) Hier
verlautet , daß Rumänien , um dem Drucke Rußlands
zu entgehen , mit Bulgarien zu einer Verständigung zu
kommen suche. Der rumänische Gesandte in Sofia hat
in den letzten Tagen wiederholt Besprechungen mit dem
Ministerpräsidenten Radoslawow gehabt.

Von unserem S o n d e r - B e r i cht e r st a t t e r.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul S chw e d c r.

(Unberecht. Nachdr. verb.) Kaiserliches Hauptquartier.
Wie es um Belgrad ging.

(Schluß .)

Auch in der Stadt Semlin war zunächst kein beson¬
deres kriegerisches Leben zu bemerken , obwohl in einem
etwa 6 Kilometer entfernten Feldlager bereits an die
80000 Mann zusammengezogen sein sollten . Nur oben
auf der Laudon -Schanze hinter dem breiten Rücken des
Semliner Bahnhofs herrschte einige Bewegung . Offen¬
sichtlich wurden ' da die Geschütze auf die Belgrader Be¬
festigungswerke gerichtet , die auf einem Höhenrücken jen¬
seits der großen Eisenbahnbrücke von serbischen regulären
Truppen und Komitatschis , durch das Glas deutlich er-

Der Verwalter.
Roman von Rudolf  E l ch o.

(38 . Fortsetzung .)

Als die Donner endlich verrollten und der Regen nach¬
ließ, waren nicht nur die Insassen des Wagens bis auf die
Haut durchnäßt, sondern auch die Chaussee mit Kot und
Wasserlachen bedeckt. Als die Pferde nun ein langsameres
Tempo annahmen und der Majoratsherr das Kommando
gab : „Rascher fahren ", bemerkte Taddäus : „Darf ich nicht,
gnädigster Pan Lothar , denn wenn ich treibe Gaul jetzt
ab, kommt er auf Gutsweg nicht vom Fleck."

„Ist der denn so schlecht?" fragte Iulchen.
„Bestell nur aus Dreck und Loch, Euer Hochwoll-

geboren."
Diese Kennzeichnung der freiherrlichen Privatstraße er¬

wies sich als völlig zutreffend ; sie befand sich in einem
derart verwahrlosten Zustande , daß die Wagenräder zu¬
weilen bis zur Achse im tiefen Morast versanken, und daß
der Wagen an anderen Stellen bedrohlich schwankte. So
war die Fahrt von Angstschreien der Frauen , polnischen
Flüchen und Peitschenhieben seitens des Fuhrmanns be¬
gleitet, bis die Kalesche endlich in einer tiefen Rinne stecken
blieb und die abgetriebenen kraftlosen Gäule trotz der
auf sie niederprasselnden Hiebe und Flüche den Dienst ver¬
sagten.

Jetzt mußten Taddäus und der Freiherr die jammern¬
den Frauen vom Wagen über den Morast tragen und
dann in die kotbedeckten Räder greifen, um die Kalesche
wieder freizumachen. Die Reisenden liefen auf dem nassen
Waldboden zwischen schütterem Fichtengehölz hin, bis das
Fuhrwerk den Sandboden erreicht hatte . Als sie die
Kalesche wieder bestiegen, musterten die Damen ihre in
die Krümpe gegangenen Sommerkleider und die von
Schmutz bedeckte Uniform des Freiherrn unter Seufzen
und Klagen. Albertine rang gar die Hände und rief:
„O mein Gott , wir sind ja ganz beschmutzt."

Der Freiherr erheuchelte Mut und Unerschrockenheit.
..Ra . aus der schlimmsten Lage sind wir ja jetzt Gott sei

kennbar , in fieberhafter Hast ebenfalls instand gesetzt
wurden.

Daß aber Österreich -Ungarn vollständig zum Los¬
schlagen bereit war , merkte man an den vier Donau-
Monitoren , die oberhalb Semlin in aller Stille ange¬
kommen und verankert worden waren . Ihre aus Offi¬
zieren und Mannschaften der österreichischen Adriaflotte
zusammengesetzte Besatzung war bereits vollzählig zur
Stelle und es hieß allgemein , daß der Tanz um Belgrad
vielleicht schon in der nächsten Nacht losgehen würde.
Aber als ich am Abend im hinteren Saale des Grand
Hotel die feldgrauen Offiziere der österreichisch -ungari¬
schen Armee mit den blauen Jungen ihrer Kriegsmarine
bei den Klängen einer Zigeunerkapelle mit dem roten
serbischen Negotiner sich Brüderschaft zutrinken sah und
ein lustiger Czardas den Beschluß des fröhlichen Abends
machte , schlug ich mir jeglichen Gedanken an einen so
baldigen Ausbruch der Feindseligkeiten aus dem Kopf
und wunderte noch gemeinsam mit dem Leipziger Kollegen
kurz nach Mitternacht zum Semliner Bahnhof hinaus,
von dessen Plattform man einen umfassenden Rundblick
auf Belgrad genießt.

Aber merkwürdigerweise war in dieser Nacht die sonst
so hellerleuchtete Stadt in völliges Dunkel gehüllt . Aber
auch wir vermochten den Weg zum Bahnhof nur müh¬
sam zu finden , da auch hier alle Lampen verlöscht waren.
Und kaum hatten wir den Bahnhofsvorplatz erreicht , als
im unbestimmten Licht der Sommernacht ein Schlepp¬
dampfer der Donau -Dampfschiffahrtsgesellschaft vor uns
auftauchte , der mehrere schwerbeladene Prähme hinter sich
Herzog . Es fiel uns auf , daß der Dampfer unbeleuchtet
war und trotz des ergangenen Verbots und der späten
Nachtstunde stromabwärts , also direkt auf Belgrad zu-
fuhr . Aber dann bog er plötzlich nach rechts ab und
steuerte auf die Savemündung zu , über der sich die 460
Meter lange Eisenbahnbrücke wölbt , die das ungarische
mit dem serbischen Ufer verbindet . In diesem Augen¬
blick blitzte drüben etwas aus und gleich darauf gab es
einen dumpfen Knall . Dann wieder ein Lichtschein und
nun in schneller Folge Blitz und Knall fast ohne Pause.
Es war kein Zweifel mehr möglich : die Serben hatten
das unbeleuchtete Schiff bemerkt und schossen nunmehr
darauf , womit " sie zugleich die Feindseligkeiten gegen die
Doppelmvnarchie eröffmten . Was wußten wir damals
davon , daß wir in diesem Augenblick zugleich den Be¬
ginn des großen Weltkrieges erlebten , der heute den
ganzen Erdball erbeben macht?

Gleich darauf kehrte der Dampfer zurück , und bie
Semliner Garnison eröffnete mit einem Maschinenge¬
wehr das Feuer aus die jenseits der Eisenbahnbrücke
stehenden serbischen Truppen , die auch ihrerseits Feuer
gaben und dabei einen österreichischen Oberleutnant,
der das Brückeutelephon bediente , in den rechten Arm
schossen. Damit hatte der Weltkrieg nach dem ersten
Schuß auch sein erstes Opfer.

Noch eine Weile ging die Schießerei an der Brücke
weiter , aber dann gab es plötzlich einen gewaltigen,
ohrenbetäubenden Schlag und einen Luftdruck , vor dem
die Fensterscheiben des Bahnhofsgebäudes sprangen.
Gleich darauf noch ein zweiter , furchtbarer Donner , ein
weithin leuchtender Feuerschein in der Gegend der
Savebrücke , und schon sah man diese selbst hoch in der
Glut frei schwebend , um gleich darauf mit krachendem
Geräusch mit einem Teil ihres hellgrauen Eisengerüsts
in der Save zu versinken . Die Serben hatten den ihnen
gehörenden Pfeiler der Brücke gesprengt und damit
unter Bruch des Völkerrechts die einzige , auf internatio¬
nalen Verträgen beruhende Verbindung zwischen Semlin
und Belgrad zerstört.

Gleich darauf machten drei der Donaumonitoren
klar und eröffnten gemeinsam mit Feldgeschützen hoch
oben aus der Laudonschanze das Bombardement auf
Belgrad.

Im ersten Morgendämmern sah man mitten über
dem Häusermeer der Stadt Belgrad eine schwarz -weiß-
rote Fahne emporsteigen , die offenbar das Gebäude der
deutschen Botschaft schützen sollte . Tatsächlich schoß denn

Dank yeraus ! Also Mut gefaßt, liebe Schwiegermama,
bald sind wir im Trocknen."

Auf dem Sandwege kamen die Pferde etwas rascherjvor-
wärts , aber die Abenddämmerung war doch schon an¬
gebrochen, als die Kalesche unter dem Hurrarufen deut¬
scher und polnischer Tagelöhner und Kinder vor das mit
Girlanden umsäumte Schloßportal rollte.

Der Majoratsherr dankte, trotzdem er sich in ärger¬
licher Stimmung befand, für die freundliche Begrüßung , und
als sich ihm ein dürftig, aber sauber gekleideter Mann
als Schullehrer des Orts vorstellte, schüttelte er diesem die
Hand und fragte , ob für die Bewirtung der Leute, wie
er es gewünscht habe, etwas geschehen sei.

Der Lehrer antwortete , er habe auf Bitten der noch im
Schloß befindlichen Dienstleute die eingelaufene Depesche
gelesen und ein Faß Bier im Krug des Dorfes auflegen
lassen. Seine Frau hätte außerdem , soweit die Mittel
reichten — ein Abendbrot und Betten für die Herrschaft
hergerichtet."

Als der Freiherr nun die Leute, welche ihn begrüßt
hatten , ersuchte, im Krug einige Gläser Bier auf das Wohl
der neuen Schloßherrin zu leeren, zog die ganze Schar
jubelnd und johlend ins Dorf ab. Der Lehrer wollte sich
auch entfernen , allein fein neuer Patron hielt ihn zurück,
dankte ihm für seine Fürsorge und rief in starker Erregung:
„Ja , lieber Herr, ich stoße hier auf eine heillose Wirtschaft!"

„Polnische Wirtschaft, Herr Baron ."
„Ja , so scheint es, Schockschwerebrett, war mein Onkel

denn blödsinnig ?"
„Ihr Herr Vater und die meisten Leute im Dorfe hielten

ihn dafür , die Aerzte aber bestritten es."
„Bitte , kommen Sie mit mir ins Speisezimmer. Bei

einem Glase Wein müssen Sie mir Aufschlüsse über die
Lage der Dinge geben." — Der Freiherr trat mit seinen
Damen ins Schloß ; der Lehrer verbeugte sich, und als er
folgte, spielte um seinen bartlosen Mund ein spöttisches
Lächeln.

Die Diele des Schlaffes sah gespenstig leer aus , nur
ein schwarzer Wandschrank, von dessen Doppeltür die eine
Hälfte fehlte, die andere aber schief in den Angeln hing,
und ein ^.apfenbrett bildeten die ganze Ausstattung des

auch Heer und Flotte Österreich-Ungarns den 0 JL
folgenden Tag über nur auf die Belgrader Fest " n
werke uud die neuangelegten Befestigungen rechts
der Stadt am Save -Ufer. . . ^

Getroffen wurden u . a . die Rusjczo -Kapelle, o
der Türkenzeit Belgrads als Pulvermagazin diente,
die Kasematten , in denen die Kettensträflmge des
grader Kreisgerichts saßen . Auch das Königliche
haus Topschider, in dem sich allerlei Reminiszenze
Obrenowitsch -Dynastie befinden , wurde getroffen, ‘
ferner traf einer der von den Monitoren abgege
Schüsse die Tombe , die das Grab des GroßweprS -
Mustafa enthielt der in Belgrad erdrosselt wurde, _
dem die Türken vor Wien geschlagen _wmden ^rv ^

auf den Kalimegdan gerichtet , den heull zu e*neIIt

uem uit /JLUtieu uut xjoiku  ytjujiuyeu ,, t, r rnöt
Die Hapttätigkeit der österreichischen Geschütze aber ^
auf den Kalimegdan gerichtet , den heute zu e
hübschen Park umgewandelten ehemaligen Festung ^ ,
platz von Belgrad , auf dem mehrere serbische Bgii ^
aufgestellt waren . In der Türkenzeit war 9ter h.«
(Stätte , wo die für die Freiheit ihres Vaterland
kämpfenden Serben kurzerhand gepfählt wurden . n

Die Stadt Belgrad erschien während der 0“ 4
Dauer der Beschießung wie ausgestvrben . Doch !») u h
vom Ufer aus einige serbische Komitatschis fortrvay
mit ihren langen Flinten und trafen dabei auch nM \
auf der Zigeunerinsrl befindliche österrcichisch -unga s
Mannschaften tödlich . Ferner überschüttete am ^
Mittage eine Anzahl serbischer Maschinengewehre noch „
österreichischen Handelstransportdampser „AlkvtM " -
der den Donaustrom nach serbischen Minen <”0
sollte , mit einem wahren Geschoßhagel , bei dem Kap
und Steuermann des Schiffes aus dem Platze oll ^

Mit diesen ersten unvergeßlichen Eindrücken de^
ginnenden Weltkrieges verließ ich am anderen Jn
Semlin . Denn inzwischen war aus der
Kunde dorthin gelangt , daß auch die deutsche A

^ '" Truppe«machung zu erwarten sei. Und mit mir
ein großer Teil der vor Semlin versammelten ' ajt
nach Norden ab , ernsteren und wichtigeren Ausgabe
der russischen Grenze entgegen . Erst in diesen * » .
der 66 . Wiederkehr des Regierungsantritts Kailrr u , jt
Josephs , der Hindenburg -Siege und der Anivesi >
des deutschen Kaisers im Osten bei den dort fämpr - ,
österreichisch -ungarischen Truppen hat der Doppe
die alte Serbenfeste am Donauufer endgültig tn l
Fänge genommen . ..

Aber wir Deutschen gedenken dieses Tages um
gleichen Genugtuung wie die schwarz -gelben Bundeso

Paul Schweder, Kriebsberich terstattt

(Nachdruck verboten-)

M Ekcher Zeit—Fiir Aobe Zeit.
10. Dezember 1870 . ^ „nC

Am 10 . Dezember , nachdem inzwischen die Souve
dem Vorschläge des Königs von Bayern , die
betreffend , zugestimmt hatten , wurde von dem >u ^
tag des norddeutschen Bundes in dritter deratung
Vorlage des Bundesrates angenommen , nach lv &cl
der deutsche Bund den Namen „Deutsches Reich,'
König vor ! Preußen den Titel „Deutscher Kaiser T
sollte . Zugleich machte sich eine Deputation von o * ^
gliedern auf den Weg . um dem König von Vreutz ^
Adresse zu Überbringer : , in welcher ihn „vereint : nt 1 ^
Fürsten Deutschlands , der norddeutsche Reichstag ~
durch Annahme der deutschen Kaiserkrone das Emtgu
werk zu weihen . An jenem 10 . Dezember , wahr ^
deutschen Heere im Felde standen gegen den Fernch ^
der Grundstein zu dem festen Gebäude der deutsche'
heit gelegt.

Berlin,  7 . Dez . (Amtlich .) S . M . der
Mis^

infolge
hat seine für heute geplante Rückreise zur Front ^
Erkrankung an Bronchialkatarrh um einige j, ert
schieben müssen . Er konnte aber oeftern und heu ^ .

weiten Raumes . Von den weih getünchten '23 »»^

waren grojze Stücke der Bekleidung aogefallenrmo o
steine der Mauern traten nackt und roh in die
nung . Ein salopp gekleidetes Mädchen, das der Lei
die Kuhmagd Kathinka vorstellte, zeigte sich am ^
des Speisezimmers , bei dessen Anblick Albertine entst'o- ^iii
rief : „Mein Gott , das ist ja eine Spelunke, a
Speisezimmer." . „„ei-nielst

Und „der lachende Erbe", dessen Miene sich tnm
verfinsterte, muhte ihr recht geben, denn in diesen ~ jett
migen Zimmer hingen die Tapeten zum Teil
Wänden herab, zum Teil waren sie mit Schimmel
In der Mitte des Raumes aber stand ein gHm r0 be
auf dessen unbedeckte braune Platte Kathwr » unD
Teller und einige mit Eiern , Schwarzbrot , Pui ^c,-nÖe
Pellkartoffeln gefüllte Schüsseln gesetzt hatte. Die f j zeS
Flamme einer Zinnlampe rang mit dem Dun
weiten Zimmers . riel

Der Freiherr überblickte die Bescherung ^ gjsek
Kathinka herrisch zu : „Eine Flasche Rotwein uno
Flink !" Mädchen-

„Is nix Wein im Keller," antwortete das -o
„Aber Milch — hier im Pott ." — h uf dest

Der Freiherr blickte fassungslos und fragcmb ^ ^ j, l(
rer und dieser iaate läckelnd : ..Meine v , rechte,

Dur ' MS
Lehrer und dieser sagte lächelnd : „Meine Z . mchte,
heute morgen Küche und Vorratskammern , sag, rü fl*
hat weiter nichts Genießbares aufgefunden, als "
auf dem Tische steht." aehaust?„

„Ja , hat denn hier eine Räuberbande ü Zügeln
schnaubte der Freiherr , der seine Wut nicht me-
konnte.

„Die dem verblichenen Majoratsherrn n° L eU te öö5
Personen haben nach der Aussage der Dien!
Schloß gründlich ausgevlündert ." „-wöht"

Der Freiherr stieß einen Soldatenfluch von ungen"
. . . . . 'mstie

sicher Länge und Derbheit aus , als ihm ave -urm-
sänftigend die Hand auf den Mund legte und s ^ xjder
„Vor allen Dingen müssen wir aus den nahe ^
kommen!" nahm er sich zusammen und sag" '
hast recht ! Wo sind unsere Schlafzimmer ?'
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Ertrag des Chefs des Generalstabs über die Kriegslage
^Ugennehmen.

- Das „Militärwochenblatt " meldet : Erzherzog
-kl Franz Josef von Österreich, bisher a la suite des
Mten westfälischen Husarenregiments Nr . 11, wurde

Chef dieses Regiments ernannt . Freiherr Konrad
!; hötzeudorf , östereichisch-ungarischer Generalstabschef
P die gesamte bewaffnete Macht wurde zum Chef des
5' Garderegiments z. F . ernannt . ,

— (Ctr . Bln .) Die Erklärung , die der sozraldemo-
Mfche Abgeordnete Liebknecht zur Motivierung seiner
Dehnung der Kriegskredite zu Protokoll geben wollte
ietert Mitteilung aber der Präsident des Reichstages
JEgen ihrer ordnungswidrigen Form abgelehnt hat , hat
W „Vorwärts " zur 'Einsicht Vorgelegen. Er teilt daraus
W, daß Liebknecht sein Votum mit seiner prinzipiellen
ASNerfchaft gegen den Krieg begründet , daß ihm aber

Notstandskredite nicht weit genug gingen und er
Nj allem zustimme , was das harte Los der Soldaten
Zl Felde, der Verwundeten und Kranken lindern könne,
^enn es also nach Herrn Liebknecht ginge , würde das
5°ich aus Mangel an Mitteln unbekümmert um die

den Kampf einstellen müssen.

Min!i.
Hesterrerch-Mngarn.

. - Wien,  8 . Dez. (Ctr . Frkft .) Der Kaiser von
^erreich verlieh dem Kommandanten der deutschen 9.
Mee . General von Mackensen, das Grvßkreuz des
^vpoldordcns mit Kriegsdekoration.

-Wien,  5 . Dczbr . (Ctr . Frkft .) Der Präsident
s deutschen Reichstages . Dr . Kämpf , richtete an den

Jäsidenten des österreichischen Abgeordnetenhauses , Dr.
Sylvester, ein Telegramm , das Sylvester sofort folgender¬
maßen beantwortete : Die monumentale Kundgebung des
Ätschen Reichstags wird in unserem Reiche tiefsten
Widerhall Hervorrufen . Die um die erhabene Person
Unseres Monarchen , der mit dem deutschen Kaiser in
Mer Waffenbrüderschaft . steht, festgescharten Völker-
Msten unserer Monarchie werden in dem vom bösen
leiste aufqezwungenen Kampfe Treue mit Treue ver¬
alten und unerschütterlich ausharren , bis für beide
^iche ein beglückender Friede erreicht sein wird.

Irknkreich.
— P a r i s , 8 . Dez. (Ctr . Frkf .) Das Parlament ist

^graphisch auf den 22. Dezember zu einer Tagung
Paris einberusen worden . Mehrere Minister sind

Wern in Paris angekommen . Präsident Poincaree
M am Mitwoch erwartet.

Lik«!«.
Weil bürg,  9 . Dezember.

f Das Eiserne Kreuz erhielten : Unteroffizier
Ptto M en ges im Landweh -Inf- Regt . Nr . 118 (Sohn

Hauptlehrers a . D . Menges in Weilburg ) . — Unter-
° fizier Aucmst Schäfer  aus Weilmünster beim Feld.
^t .-Regt Nr . 27, (Sohn von Metzgermeister Schäfer .)
" Prostffor Hans Brauneck aus Wetzlar, Hauptmann
& Landw . bei der Etappen -Jnspektion der 1. Armee.
Be. Mai . der Kaiser hat das Eiserne Kreuz seinem
Äulfreunde persönlich verliehen und es ihm durch den
Lappen -Kommandanten überreichen lassen.) — Burger-
Bister Staubesand aus Marienberg , Oberleutnant un
^s -Feld -Art .-Regt . Nr . 21. — Unteroffizier Wilhelm
^els aus Burgschwalbach bei der Maschinengew .-Kvmp.
^ Res.-Jnf -Regt . Nr . 80.
„ § In Bad Ems verschied dieser Tage der Dachdecker-
Bister Eduard Dittmannn im Alter von 69 Jahren.
W Verstorbene war ein Weilburger.
, sj Den goldenen Preis  hat die bekannte Ver-
Mbuchhandlung W . Vobach  L Co ., Berlin , Leipzig,
^len . fiürich, auf der Weltausstellung für Buchgewerbe

Graphik (Bugra ) Leipzig 1914 , für hervorragende
Wffungen auf  ^ verschiedenen Gebieten der Technik^ er^
\  Der r -ehrer nahm die Oellampe zur Hand und schrill
M Enttäuschten mit der Bemerkung voran : „Meine ^ rau

die beiden wohnlichsten Räume dafür ausgesucht und
sie Betten mit ihrer eigenen Wäsche überzogen, denn mit
stn Platzkas — so heißen die, welche hier wahrend der
Men Jahre die Herrschaft führten — ist auch jedes <SUu
" >Nwand verschwunden." . „ . - .

„Die Gauner ! Darüber müssen Sie mir Beucht er-
miten."
. . In zwei geräumigen Zimmern waren Zwei Betten
^gestellt , von denen das breitere dem jungen Ehepaar

Lagerstätte dienen mußte, das schmalere der Schwieger-
Ma, ' in deren Schlafgemach noch ein wackliges Soja

halten . Der Ausstellungsraum der Firma W . Vobach
& Co . bildete einen besonderen Anziehungspunkt für
jeden Ausstellungsbesucher . ^ m

)( Der morgen Donnerstag , den 10. d. M ., rn Drez
anstehende Viehmarkt findet der Maul - und Klauenseuche
wegen nicht statt . ^ ..r . .

* Das Rote Kreuz gibt folgerten Überblick über seine
bisher gesammelten Mittel und ihre Verwendung.
Beim Zentral -Komitee vom Roten Kreuz

bis Mitte Nov . im ganzen eingegangen . 6 702 000 Nt.
Davon sind ausgegeben bezw. verfügt 5 463 000 M
o daß ein Bestand von

bleibt . (Alles in runden Zahlen ).
Die bisher . Ausgaben bestanden in : Zu¬

wendungen ar! Zweigorganisationen
und ähnliche Vereinigungen , Laza¬
rette rc.

Für Lazarettcinrichtungen , Verbandmittel
Arzeneien rc.

Für Bekleidung und Ausrüstung des zum
Kriegsdienst verwendeten Personals
sowie dessen Ausbildung u . Unterricht

Für Beschaffung und Beförderung von
Wollsachen, Material - und anderen
Liebesgaben

Für die Einrichtung und den Betrieb von
Vereinslazarettzügen

Für Angehöcigenfürsorge
Anforderungen des stellvertretenden Mili¬

tär -Inspekteurs der freiwilligen
Krankenpflege für Wohlfahrts¬
maßnahmen

Allgemeine Unkosten und Aufwendungen^

1 239000 M.

645 000 M.

350 000 M.

2142000 M.

898 000 M.

658 000 M.
539000 M.

177 000 M.
54 000 M.

den Truppen mit verdorbenem Fleisch und verdorbener
Kraftbrühe verpflegte.

* St . Quentin (Nordfrankreich ). Unter Leitung
des Lazarettpfarrers Meyer hat sich hier ein Bureau ge¬
bildet , das sich zur Aufgebe macht , in St . Quentin und
Umgebung Gräber Gefallener und in den Lazaretten Ver¬
storbener nachzuforschen. Das Bureau konnte bereits in
zahlreichen Fällen Auskunft erteilen.

* San Sebastian.  Frauen und Mädchen der
Stadt haben dem deutschen Konsul für die deutschen
Soldaten 2000 Kopfschützer, 2000 Paar Socken und 2000
Stauchen abgeliefert . Die Wolle hierzu wurde von dem
Konsulat zur Verfügung gestellt.

Mm  ntf See.

Summa 5 463 000 M.
In Anbetracht der gewaltigen Anforderungen , die

in dieser schweren Zeit an das Zentral -Komitee vom
Roten Kreuz herantreten , sind weitere Spenden dringend
erwünscht. . . , . „

ns . Auf verschiedene Anfragen testen nur mst , daß
der im Taaesbericht der Obersten Heeresleitung gestern
erwähnte Ort Piorrkow dem aus der Karte verzerchneten
Petrokow oder dem Deutschen Petrikau entspricht.

NmiMes.
Staffel,  8 . Dezbr . Nach hier gelangter Nachricht,

sogar nach einer amtlichen Notiz auf einer hierher adressierten
Postanweisung für seine Mutter über rückständige Löhnung
ist der Füsilier Albert Naumann in der Nacht vom
31 Oktober aus 1. November beim Sturm auf le Duesnoy
en ' Santerre bei Roye gefallen . In Wirklichkichkeit aber
lebt er noch; den er schrieb — und die Feldpostkarte trag,
unverkennbar die Züge seiner Handschrift — unter dem
9. November aus Samt Brieux (Eotes du Nord ) aus
dem Saale 115 der Kaserne Gnäbriant . daß er „am 31.
Oktober verwundet und in französische Pflege genommen
worden sei. Für solche, welche auch nur aus unverbürgte
Mitteilungen hin um angeblich Gefallene trauern , wollen
diese Zeilen einen Hoffnungsstrahl bieten . .

* Kiel,  8 . Dez. Das Schloß Gottorp ber Schles¬
wig , die 200jührige Besitzung der Schleswiger Herzoge,
das ' jetzt als Kaserne dient , steht in Flammen . . ,

'Hamburg,  8 . Dez. Die Hamburger Kriminal¬
polizei hat den Mörder der in der vorigen Woche er¬
mordeten Frau Hotes in der Person des am 13. Mai
1886 in Ückendorf g bo-enen Kellners August Nabreit
ermittelt . Nabreit hat erst am 28. November ds . Js.
nach Verdüßuna einer vierjährigen Zuchthausstrafe die
Strafanstalt Lübeck verlassen. Sein jetziger Aufenthalt
ist noch unbekannt.

'Leipzig,  7 . Dez. Das Reichsgericht verwarf
die Revision des Weinhündlers Schnurr inRastatt (Baden ),
der von dem Landgericht Karlsruhe am 8. Oktober zu
einer Gefängnisstrafe von 10 Monaten verurteilt wor¬
den war , weil er vertragswidrig und vorsätzlich wahrend
der Mobilmachung die den Bahnhof Ödigheim passieren-

'»Ma, in deren Schlafgemach noch ein waccngev
Md , dessen fehlende Füße durch Holzklötze ersetzt waren,
herauf sollte sich die Zofe niederlassen. Außer diesen - ager-
!!" ten befand sich in den Zimmern nichts als ein m0) " rll DCTanu llu ) lU uea o uill,au ‘ »nvvw -
Mensgröhe gehaltenes Porträt des Erblassers, der mit
,/lnischem Lächeln auf das Bett seines Neffen und Naa)-
Ngers zu blicken schien. Wieder brachen die Frauen m
Mgen aus , aber sie kleideten sich, da sie unter den nassen
. sidern ein Frösteln verspürten und hungrig waren,

**̂ 9 um.
h Bald saß der Majoratsherr mit seinen Begleiterinnen,
Mn auch die Zofe konnte man unter diesen fatalen Um-
si'Nden nicht ausschließen, an der Abendtafel und alle ver¬
ehrten die Eier , Butterbrote und selbst die erkalteten
Kartoffeln unter Seufzen und Klagen , aber mit aner-
Mnungswertem Appetit. Und der Lehrer kam unterdeffen

^ eigenartigen Verhältnisse auf Midorva. Bon seinem

."/ .Aufforderung seines Parrons nam y -si P PQQ ssiQ
^Uckhaltender , später aber in uErblumter ^Weiŝ über
»a
für
Wirtschafterin geraten sei. Man nahm an, oa» - -
Mhn . natürliche Kinder des Majoratsherrn j en Der

dieser drei Söhne , Josef war der eigentlicĥ Herr
Kn ' Midöwa " ' kenn" wie der Lehrer erzählte - der
^aioratsherr hatte sich während ferner letzten Lebensiahre

und mehr dem Trunk ergeben und war mfolgedessen

ganz in Stumpfsinn und Verblödung versunken. Ein
starkes Gefühl nur lebte in ihm und dies wurde von den
Platzkas genährt , nämlich das des Haffes gegen seinen
Bruder den General . Der sollte, das stand fest bei ihm,
seines Erbes nicht froh werden. Die Platzkas trieben nun
mit seiner Zustimmung Raubbau . Der Forst wurde ver¬
wüstet. Da die Mittel allmählich ausgingen , um ^ rainage-
röhren zu ersetzen und Dämme auszubessern, so versumpften
sind 7 -Ldi °» di- » >-!« ,. Bi -Hstand- m- -U-U- und
die ungedüugten Aecker wurden von Jahr zu Jahr unfrucht-
barer Zuletzt, als der Freiherr langsam dahlnstarb
muckten die Platzkas alles, was nicht Niet- und nagelfest
war ^ zu Gelds, leerten die Schränke und Vorratskammern
und ' entflohen. Wie der Lehrer vermutete , befand sich me
ganze Sippschaft jetzt mit dem Raube auf der ^ ahrt ubers

c ßr# r
Mit dem Verfall des Stammgutes war auch Dorf

Midowa berabgekommen. Dem wirtschaftlichen Niedergang
d^ unter ^ bemoosten Strohdächern hausenden Kätner war
der moralische gefolgt. Trunksucht und Trägheit nahmen
bei den Dörflern mehr und mehr überhand . Em Teil
von ilwen arbeitete aus Nachbargutern , andere fristete
als Holzknechte oder Schmuggler ein elendes Dasein. Zu
allem Unheil bildete sich auch noch eine durch den Rassen-

E-" |K "K
des Lehrers bekräftigen, denn gerade als dieser sich erhob,
um das Schloß zu verlassen, wurden durch die weit-
nonttnoien  Sfenfter des Speiseraums gellende «schreie und

SrS aul entnoljm fern Hoffet feinen » eooloer imö
■rto Lfa Lr Besorgnis der Frauen , mit dem Lehrer ins

Dorf Düser okrmuL es sei im Krug best der Austeilung

Knüvvel um sich hieb, war hinterrücks mit Messern an-
gefallen und niedergestochen worden. Einem seiner polnischen

(Ctr . Bln .) Zwei Briefe von einem im Mittelmeer
befindlichen Kreuzer:

Konstantinopel,  16 . 10. 1914.
L . . F . u . E . Eure 4 Karten und die Zeitungen

vom 1. bis 19. habe ich alles gestern abend erhalten.
Nr . 2 kam heute mittag an . Meine Korporalschast hat
gerade den „Ulk" und die anderen Zeitschriften unten,
alle reißen sie sich darum . Ich danke auch schön dafür
und wenn es Dir nicht zuviel Mühe macht, schicke mir
bitte die Zeitungen weiterhin . Alles , was mir geschickt
wird , kann ich' brauchen ; eine gute Zigarre würde ich
auch gern rauchen , denn bei uns an Bord ist alles auf¬
gebraucht . — Meinen Brief vom 13. hast Du doch wohl
erhalten . Ich glaubte , am folgenden Tage keine Zeit
mehr zu haben zum Schreiben , aber wir sind heute hier
noch vor Anker. Mit unseren beiden Dampfern aus dem
Schwarzen Meer sind wir gut angelangt und der Russe
wird wieder schimpfen. Er war doch Tags zuvor noch
mit 20 Schiffen da und nun kommt ein Vier -Schorn-
stein-Schiff legt sich frech dort einen halben Tag vor
Anker, steckt auf den Dampfern die Feuer an und fährt
dann wieder ganz ruhig in langsamer Fahrt zum Bos¬
porus . — Meine letzte Karte habt Ihr doch auch wohl
erhalten ; vielleicht kennt Ihr mich noch. Nächstens kommt
eine, auf der ich allein bin , wird heute entwickelt . . .
Also von unsrem Durchbruch aus Messina willst Du
noch etwas wissen. Das ist ja nun schon zwei Monate
her ; aber etwas will ich noch davon berichten : Wir kamen
von Algier zurück und hatten dort am Tage der Kriegs¬
erklärung die französischen Festungen beschossen, mit gutem
Erfolg . 'Nun , auf der Rückreise trafen wir ja auch schon
englische Kräfte , aber die Kriegserklärung war da noch
nicht raus , doch die Engländer schienen schon jeden
Augenblick darauf zu warten , sie verfolgten uns und
liefen immer hinter uns her und dies kam uns nicht
ganz „klar " vor . Wir warfen ein paar Schaufeln mehr
aufs Feuer , da gings besser mit 61 km in der Stunde.
Da konnten sie nicht mehr mit und wir winkten mit
den Mützen . Später sichteten wir noch mehrere englische
Boote . Als wir nun in Messina waren , kam auch die
Kriegserklärung mit England und der Engländer sam¬
melte sich mit seiner ganzen Flotte vor Messina und in
der Einfahrt zur Adria . Am 6. abends 6b. liefen wir
nun aus . An Land war ja schon alles in Trauer um
die beiden Schiffe, denn man dachte, wir würden nicht
mehr lange schwimmen, aber der deutsche Matrose denkt
nicht an Umkommen und Untergehen . Was nun bevor¬
stand , ahnten wir ja und legten uns nochmals die Ge-
sechtskleidung an , die beste. Wir liefen aus , nochmal
alle Mann an Deck! Der Kommandant hielt nvch stine
kurze Ansprache, tnahnte jeden zur Pflicht und schloß
mit drei Hurras für unfern obersten Kriegsherrn . Da¬
nach konnte man das aus 360 kräftigen und mutigen
Seemannskehlen erklingende „Es braust ein Ruf wie
Donnerhall " an den Felswänden des Ätna wiederhallen
hören . Die Musik spielte mit und dann ging es mit
Musik ins Ungewisse. Die „Gäben " vornweg . Es dun¬
kelte schon. Vor der Straße kreuzten englische Kreuzer
alssübermittler für das Gros der Engländer , die auf uns
mehr nördlich warteten , aber das konnte uns nicht mehr
kümmern . Die Kreuzer, die als Späher umherfuhren.

Widersacher hatte er freilich zuvor die Schäoetdecke zer¬
trümmert . Die Gefallenen waren verheiratet und ihre
Krauen und Kinder verfluchten jammernd und Heuleno
ötc Sippschaft jenes Toten , der sie ihres Ernährers beraubt
hatte.

DerMajoratsherr betrachtete schaudernd die Erschlagenen,
ließ sie auf der Kegelbahn des Krugs niederlegen und sandte
einen Boten nach der Kreisstadt, um die Behörde von dem
traurigen Ereignis in Kenntnis zu setzen.

Tief erschüttert kehrte er ins Schloß zurück. Als er hier
den Frauen die Schreckensnachrichtbrachte und sich selbst
Vorwürfe darüber machte, daß er eine Begrüßungsfeier
zugelassen habe, rief Albertine : „Wer konnte auch wissen,
daß wir unter eine Räuber - und Mörderbande geraten
würden !" ..

Freiherr von Branson erwiderte nichts, verwünschte
aber im stillen Julchens unseligen Einfall , die Mama an
ihrem „triumphalen Einzug " teilnehmen zu lassen. In
tiefer Niedergeschlagenheit suchten beide Parteien ihre
Schlafzimmer auf. „ ,

Der Schloßherr , den Sorgen und trübe Gedanken be¬
schwerten, schlief erst gegen Mitternacht ein. Sein Schlaf
war nur von kurzer Dauer . Kurz nach Mitternacht , als
das Mondlicht durch die gardinenlosen Fenster fiel, schreckten
ihn gellende Schreie jäh aus dem Schlummer . Mit gleichen
Füßen sprang er aus dem Bett . Da er mit dem Ge¬
danken an die tragischen Vorgänge im Krug eingeschlafen
war , so glaubte er jetzt, im Nebenzimmer wurden die
Frauen von Raubmördern niedergemetzelt. Beim Nieder-
springen fühlte er etwas Weiches unter seinem rech en Fuß
und gleichzeitig vernahm er einen quietschenden Laut . Ohne
weiter auf das zu achten, was seine Fußsohle zerdrückt
hatte , lief er zum Nebenzimmer bin, und hier bot sich ihm
und seiner ihm auf dem Fuße folgenden Frau em erst er-
schreckend und dann tragikomisch wirkendes Bild.iFortsetzuna folgt .)

VerwB»i6el
,Kreuz-Pfennig“

Harken 9



haben wir garnicht beachtet, sie konnten ja nicht mit,
Des Nachts war wieder einer dicht ran , aber wir ließen
uns gar nicht mit ihm ein. Da versuchte er sein letztes
Glück mit Torpedos , aber vorbei . Die „Göben " fuhr
mehr seitwärts . Am 7. die Feuertaufe für die „Breslau ".
Da kam ein überlegener Engländer in Sicht ! Wir ließen
ihn ruhig näher kommen . Die „Göben " war weit vor¬
aus . Er kam immer näher : 15 Klm ., 14, 13, bis aus
121/g Klm . Da fing der Kerl an zu feuern , aber kurz
über uns weg. Nun dachten wir , so gut können wir 's
auch und unsere saßen besser. Wir konnten mit 7 Ge¬
schützen feuern . Die feindlichen Granaten flogen immer
kurz vor oder hinter dem Schiff ins Wasser, mit kolossalen
Wassersäulen . Das Wasser nahm von den Gasen eine
abscheuliche Färbung an . Der Engländer hatte nun so
viel weg, daß er schleunigst Kehrt machen mußte . Wir
haben nie wieder was von ihm gesehen. Später hörten
wir , daß er die Werst von Alexandrien aufgesucht habe

K_ , 3. 11. 1914 . L. F . In Eile will ich noch
fix ein paar Zeilen schreiben. Viel wirds nicht, denn
in 15 Minuten schließt die Post und danach geht es
um 6h . in See . Sind eben mit Kohlenübernehmen
fertig . Hier in der Türkei haben wir jetzt auch oen
schönsten Krieg ; wirst es ja schon aus den Zeitungen
wissen. Du wirst auch gelesen haben , daß ein türkischer
Kreuzer vor der russischen Stadt Noworossiisk war und
die Stadt beschossen hat . Alles brennt da , zuerst 50—60
große Öltanks , bann 14 Dampfer in den Grund gebohrt,
womit wir auch den Rekord der „Karlsruhe " geschlagen
haben , dann viele Getreidespeicher, dann eine Funken¬
station n. s. w . ; ein Schaden von ungefähr 300 Mil¬
lionen . Was wird nun das nächste sein ? Vielleicht
heute nacht oder morgen ganz bestimmt etwas ! — Der
„Sultan Uawuz Selim " hat sich auch gut geschlagen: Hat
an dem Tage einen russischen Minendampfer versenkt,
der mit 750 Minen auf dem Wege nach dem Bosporus
war , um uns abguschließen. Aber oh weh, ist mit
350 Mann untergegangen ; der Kapitän , 3 Offiziere und
70 Mann sind gerettet und als erste Gefangene nach
Kon.stantinopel gebracht worden . Auch die stärkste
Festung hier, Sewastopol , ist erfolgreich beschossen. An
demselben Tage sind noch von türkischen Torpedobooten
2 russische zum Sinken gebracht worden , in Odessa.
Kreuzer „Hamidije " hat auch gut gewirkt und
drei Dampfer versenkt. Nun , ich könnte noch vieles
schreiben, habe aber wirklich keine Zeit . Heute abend
stehen wir wieder am Geschütz und spähen in die Nacht.
Deine kleine Sendung eben mit vielem Dank erhalten;
der Rum war sehr gut . Nächstens schreibe ich wieder
mehr . Viele herzliche Grüße-

ättTSStä
Berlin,  9 . Dez. (Ctr . Bln .) Wie das „B . T ."

erfährt , sind zwei mohamedanische Würdenträger , näm¬
lich Fir Salij Scherif und Mehmed Akif Ber> aus Kon-
stantinopel in besonderer Mission hier eingetroffen.

Wien,  9 . Dezbr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart : 8. Dezember mittags . Die Kämpfe
in Westgalizien nehmen an Heftigkeit zu. Nunmehr auch
von Westen her angreifend , verjagen unsere Truppen den
Feind aus seiner Stellung Dobczyce-Wieliczka. Der eigene
Angriff dauert an . Die Zahl der Gefangenen läßt sich
noch nicht übersehen. Bisher wurden über 5000 , darunter
27 Offiziere, obgeschoben. In Polen wurden erneute
Angriffe der Russen im Raume südwestlich Piotrkow
von unseren und deutschen Truppen überall abgewiesen.
In den Karpathen hat sich nichts von Bedeutung er¬
eignet.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs
v. H ö f e r , Genetalmajor.

Wien,  9 . Dez. (W . B . Nichtamtlich .) Vom süd¬
lichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet : 8 . Dezbr.
mittags . Die Umgruppierung erfolgt programmäßig.
Einzelne Versuche des Gegners , dieselben zu stören, wurden
abgewiesen. Hierbei erlitt der Feind empfindliche Verluste;
Unsere Offensive südlich Belgrad schreitet günstig vorwärts.
Hier wurden 14 Offiziere und 400 Mann gefangen ge¬
nommen.

Wien,  9 . Dezbr . Der Kriegsberichterstatter der
„Neuen Freien Presse" rechnet bei der Überprüfung der
Angaben der Offiziersverluste , wie sie im „Rußki Invalid"
enthalten sind , aus , daß die Russen bis zum 4. Dezember
etwa 60 000 Offiziere verloren haben . Im Gesamtver¬
hältnis dazu müßten dis gesamten Verluste , niedrig ge¬
rechnet, 2 ‘/a Million Mann betragen . Die Verhältnis-
zuhl der verwundeten Offiziere zu den Mannschaften ent¬
spricht in dieser Rechnung den Kriegen von 1866 und 1870.

Rom,  9 . Dez. (Ctr . Bln .) Der „Messagero " meldet
aus Warschau , daß unaufhörlich neue sibirische und
Kosakenregimenter die Stadt durchziehen und zahllose
Verwundete ankommen . Viele Fälle von Wundstarr¬
krampf kämen vor . Die 27 Lazarette des Roten Kreuzes
seien überfüllt . Warschau wimmele von Flüchtlingen
und die Bevölkerung sei in äußerster Not.

Budapest,  9 . Dez. (Ctr . Bln .) Wie verschiedene
Blätter melden erlitt eine größere russische Fährenabtei¬
lung bei der Überschreitung des Rubaflusses schwere
Verluste . Sie wollte die dortige österreichisch-ungarischen
Stellungen angreifen und kam nicht nur unter das ver¬
nichtende Feu -r der schweren österreichischen Artillerie,
sondern beim Überschreiten des Flusses brach auch noch
die Eisdecke ein, wobei viele Russen zu Grunde gingen.

g§£gFy auS 0r- Oetkei'8 G IIS f i II
1 sind wohlschmeckend und ein vor-

9J  zügliches Nalirungsmittelbesonders
für Kinder.

Gefunden einen neuen Burschen -Anzug.
Polizciverwaltrmg

für Donnerstag , een 10.  Dezember.
Meist trübe mit Niederschlägen bei vorwiegend öst¬

lichen Winden , etwas kälter.

Allen Soldaten
oö im Kelde oder wieder daheim, überhaupt jedem Bürger sei bestens empfohlen

Rci»Mindi Krieges 1914
Mit 65 Matt Schreibpapier,
dem Bildnis S . M . des Kai¬
sers , einer Tasche zur Auf¬
bewahrung von Drucksachen,
Karten u . s. w. sowie einem
Merkblatt über die bisherigen
Ereignisse. Größe 110x15 cm

ohne Text M . —.55

Größe 1 10x15 cm mit 96
Seiten Text : Dokumente zur
Geschichte des Krieges . Mit
Einleitung von W . v.Massow

M . - .80

Größe II 12x18 cm mit
164 Seiten Text : Kaiser- und
Kanzlerredr usw . M . U—
Größe 111 16x23 cm. Mit
56 Seiten Text : Thronrede,

Denkschrift, Aktenstücke
M . 2 .20.

Mein Tagebuch
Während

- y des Krieges

Vorrätig in

SllW SüJkt ’s

MMliwg
G . m . b. H.

Kein Soldat , der den fürchter¬
lichsten aller Kriege nritmacht,
sollte versäumen , seine Er¬
lebnisse und Eindrücke nie!M-
zuschreiben. Wem im Felde
die Zeit dazu fehlt , der möge
es in frischer Erinnerung bald
nach seiner Rückkehr tun . —
Ein solches Tagebuch erhält
für den Besitzer selbst, noch
mehr aber für seine Ange¬
hörigen , seine Kruder und
Kindeskinder , einen unschätz¬
baren Wert , es kann von
keiner auch noch so ausführ
lichen gedruckten Chronik er¬
setzt werden . Aber nicht nur
der Soldat , jeder Bürger , der
unsere ungemein schwere, aber
auch herrliche Zeit miterlrbt,
sollte seine Erlebnisse in ein

solches Buch eintragen.

Bestellungen auf

Gansei.sonst.L-&
für die Feiertage rve-deNI« .
schon entgegengenommen

R . SonnewaJ^
Zur

MchmchlsMem
empfehle:

Ia Xnltli«nt Mft,
M ' ijtiwMaJfMW"

sowie sämtliche
Zutaten uuv Gewürze

ßllsel- undü »# ;
1. Meillmrger ConfimF®

K . Brehm.

Rotes Nmy.
Die Abteilung 111 zur Sammlung für

KkbkSZtbes für die FeMiWen
bittet alle Mitbürger in Stadt und Land , sie durch frei¬
willige Gaben - nach besten Kräften unterstützen zu wollen.
Erfahrungsgemäß eignen sich hierfür vorzugsweise Kaffee
(gemahlen und fest verschlossen), Fee, Schokolade , Kakao
Keks, Zwieback, Bfeffermünzpastissen, Zigarren, Tabak,
Kautabak, geräucherte Klei schwären, Seife. Ferner:
Kemden, woü. Socken, Unterkleider, Schlappen, unge¬
säumte Kußlappen aus Waumwoüviber, Größe 38/40 am
Taschentücher, sowie Geldmittel.

Die Hauptsammelstelle befindet sich in der Wohnung
des Unterzeichneten Vorsitzenden, Hainfiratze 1 (im früh.
Raht 'schen Hause) auch sind sämtliche Mitglieder der
Abteilung , nämlich : Die Damen R . Appel , W . Becker,
Both , Dimpfe , Fernau , Haf , Hardt , Heimannsberg , D.
Herz, Hölzgen, von Hobe, Kirchberger, Krönig , Lemp , Lenz,
von Mnrschall , E . Müller , Joh . Müller , Niedres , Römer,
Schuus , Schenck, Scholl , Spamer , Schwenzfeier , Weidner,
Wicke, sowie die Herren W . Becker, Coreilius , F . Eygan
W . Dönges , Drerffus , Heimannsberg , Gropius , von
Grolmann , Kopp , von Marschall , Münscher , A. Schröder,
Schwing . Weidner zur Empfangnahme der Liebesgaben
gern bereit.

Der Vorsitzende : Dreyfus

Ms und Mm
kt KneMsuMe

in verschiedenem Ausgabe«? “"Um
Die beliebte Ausgabe östlich und westlicher Kriegs¬

schauplatz getrennt , mit Fähnchen wieder eingetroffen.
Zippers @sip!bB«a «B<§Su:ittig6 . rss- b. H.

Gröhere Anzahl

BNgltllie iHwtt)
für sofort gesucht. Hohes Gedinge.

Gewerkschaft Sachtleberr
Grube Halberbracht , Meggen (Lenne ).

Zum Besuche der

Weißnachts-AusstMrng
welche mit schönen Neuheiten inToiletteu -Seifeinmd
Parfümerien , Handtaschen, Portemonnaies , Zigarren-
Gtnis,Krawatten etc. ausgestatiet ist, lade: ergebenst
ein.

E. Schäfer , Etfauerstr. 3.

bitten wiederholt uns Inserate
süv die Tagesuummev bis vor¬

mittags 9  Uhr abzulieserrr.
ExBitilln k&„WeilbuM ZMMtt".

Im Unfertigen von
Mm -PMeil md

sämtliA« Hmmkilen
empfiehlt sich

Nriseurgefchäft Weber,
_ Langgasse 37.

Tüchtiges MM,
welches melken kann sucht

Mran Gg . Mignon,
_ Weilmünster.

1ipr Mit:
sucht
Ad. Keyne, Schweinemetzg.

Altmetall
Kupfer , Messing , Zink kauft
jederzeit an
Wilh «Bode,Broncegießecei

Limburgerstraße 6.

D.
Keute Brobe. Allseitiges

Erscheinen ist unbedingt er¬
forderlich.

Ans EimhA«
von Bildern wird schne
und preiswert ausgeml
Ä. Thilo  i *»c|lf9‘

Möbelhandlung

Mm « «M
jeder Größe , liefert

A-ernam.

Haufe SirichliM
auf , jedes kleineQuantum p
Pfund zu 35 Pfg - M.
Näheres in der Erv . und^ »

^18
Weihnachts-

Ges chenk
e m p f e h 1

Visitenkart e

und Neuja hrskar te

in eleganter̂ ^.uskiikruo^
und Verpa ckung

billigsten Preisen.

H. ZipperG. m. h
Buchdruckf rei

Weilburg.

Fklliltll rill- Zllilgfrlllieil
strickt wollene Socken für die Kriegs
nnd liefert sie beim Vaterländrsö̂ ^

Franenverein ab!

NltiiliNlßistUg_
für Me iintcrMifMEfH Der im Kriege GeMB'

Aufmf!
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland . ^ Aulst

brachen. Millionen deutscher Männer bieten
dem Feinde dar . Viele von ihnen werden nicyi ä eIj
kehren. Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbu ^
der Tapferen zu sorgen. Ausgabe des Reichs
zwar hier in erster Linie zu helfen, aber diese Huhxfer
ergänzt werden durch freie Liebesgaben als fUbefl
von der Gesamtheit unserer Volksgenossen den
dargebracht , die in der Verteidigung des deutscheu
landes zum Schutz unser Aller ihr Leben dahwg -
haben . t

Deutsche Miiuuer, Deutsche Frauen!pi'
Gebt schnell! ,

Auch die kleinste Gabe ist willkoMlU^ en
Es werden auch Staatspapiere und Dbliga^ ^

entgegengenommen . Die Geschäftsräume beftu-
Berlin N W . 40 , Alsenstratze 1t.

Pas Kijrenpräsidum . Das IKäsidiuM.

Aas Komitee. _ _

BekMtimlhms kt Kgl Ättisldulinik11'011
ffleilkta. . „ stt  Z°-

Die Herren Ortsschulinspektoren und Lehre: ^„gl-
spckticn mache ich auf die wichtige Verfügung .wuhrj
Schulblatt Nr . 24 (vom 1. Dez. d. I .), detr' . ^ zgaüs
von Gold gegen Banknoten , (B . Nr . 1850 G- 1
besonders aufmerksam . ^ 6^ '

Weilburg , 8. Dezember 1914.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

